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Gin Ganymädel-JVIeifterfang.
(Sttcbt gu feurg unb nicfjt gu lang.)

Ginc TTladamc will es wirklieb wagen,

0, es ist bigost fast nicht zu sagen,

Uns der fieben grausam zu entheben,

Die von dem Servierberufe leben.

Diese Anregung, die uns erschreckt,

lüurde in 5elvetien ausgeheckt,

flllwo's viele lüeiblein geben tut,
Denen es an Zeit nicht fehlt, nocb ffiut!

Denk' ich ohne Schweizer Kellnerinnen

îîïir die Welt, möcbt' lieber icb von hinnen;

Denn das schwärzlich schwalbenschwanzbefrackte, v

Das Steifleinene, enorm exakte,

Ist mein Gusto, wie gar vielen, nicht!

Will zum frischen Crunk ein frisch Gesiebt!

Gine flend'rung im gewohnten Bild

ÎTÎacbte tausende fuchsteufelswild!

Stellt ucb vor: nun sollen diese Gövli,

Diese weißbesebürzten, armen Scböfli

Blond und braun und rabenschwarz und rötlich,
Rh der Schiene! 's wäre moritötlicb!

Fehlte das Servierfräulein im Cand,

Käm die Kundschaft bald aus Rand und Band:

ÜJas? in volksbeglückend Weibsbild pappelt's
Schnell zum Dokter! Bei der Schraube rappelt's
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Statt der lïïarie und der strammen Berta,
Der von weitem man sieht ihren Wert a,

Statt dem flnneli, dem priedabüsi,
Statt dem Rägeli und statt dem Züsi,
Käm' ein schwarzer îïïann heranstolziert,

Der das kleinste Weggli sich notiert;
F)ält die Serviette unterm flrm,
fiält sie sieber und er hält sie warm!

Der Rausiererin mit Rosen, Veilchen,

Rief icb zu: Gedulde dich ein Weilchen,

Der 5 err Ober" wird herbei îicb lassen,

ine deiner Blumen anzufallen,

Die icb ihm nun, in Ermangelung

einer Rebe, überreich' mit Schwung!

fiuldvoll sich entrunzelt seine Stärn':

»mcrci! Beeser Dietericb von Bern!"

3cfj £)ctee bodj nur bic SRecfjttung nerlanßt unb ftctu 23ler!

Slber Sic »erben Surft bekommen auf bie Skcffitung.

vît gesaisene" ^ecvnuM

Cm Ganymaâel-MMeàng.
(Nicht zu kurz und nicht zu lang.)

Line Maäame will es wirklick wagen»

O, es ist bigost fast nickt ?u sagen,

tins äer rieben grausam ?u entkeben,

Die von äem Servierberufe leben.

viese Anregung, äie uns ersckreckt,

Auräe in Helvetien ausgekeckt,

ZIlwo's viele üleiblein geben tut,
Venen es an Zeit nickt feklt, nock Mut!

venk' ick okne Sckwàer Kellnerinnen

Mir äie Aelt, möckt' lieber ick von Kinnen;

Venn äas sckwàlìck sckwalbensckwanàfrackte, v

vas Steifleinene, enorm exakte,

Ist mein 6usto, wie gar vielen, nickt!

will 2um friscken I^runk ein frisck Lesickt!

Cine /lenä'rung im gewoknten Kilä

Mackte tausenäe fucksteufelswilä

Stellt Cuck vor: nun sollen äiese Lövli»

viese weikbesckàten, armen Scköfli

Klonä unä braun unä rabensckwar^ unä rötlick,
)?b äer Sckiene! 's wäre moritötlick

feklte äas Servierfräulein im Lanä,

Käm äie Kunäsckaft balä aus kanä unä Kanä:

Aas? Cin volksbeglückenä Aeibsbilä pappelt's
Scknell 2um vokter! Vei äer Sckraube rappelt's

^1

Statt äer Marie unä äer strammen Lerta,
ver von weitem man siekt ikren Aert a,

Statt äem Anneli, äem frieäabüsi,
Statt äem Kägeli unä statt äem ?üsi,
Käm' ein sckwarser Mann keranstol^iert,
Ver äas kleinste Aeggli sick notiert;
Hält äie Serviette unterm Arm,
Hält sie sicker unä er kält sie warm!

ver Hausìererin mit Kosen, Veilcken,

Kief ick ?u: Leäuläe äick ein Aeilcken,

ver f?err Ober" wirä kerbei lick lassen,

Line äeiner Klumen anzufallen,

vie ick ikm nun, in Crmangelung

Liner kiebe, Überreick' mit Lckwung!

nulävoll sick entrun?ielt seine Stärn':

"àci! g^^r vieterick von Kern!"
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